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Der Triumph des Ansveruskultes 
über die Marienverehrung im Raheburger Dom.

Ein Beitrag zur Ansverusforschung von eanck. pbil. Äans  Bern  Höft.
Die Verehrung des M ärtyrers Ansverus in der Ratzeburger Kathedral- 

kirche ist so alt wie das Gotteshaus; denn schon gegen Ende des 12. Jahr?-- 
Hunderts sollen die irdischen Äberreste des Heiligen in den Dom überführt 
worden sein.

Die spärlichen Quellen des 14. Jahrhunderts lassen erkennen, daß damals 
die Verehrung des Ansverus einen größeren Aufschwung nahm. Der Ritter 
Hermann Pelz, der 1332 am M arienaltar eine Vikarie stiftete, vermachte eine 
Spende von einer M ark für die am Gottesdienst des heiligen Ansverus teil­
nehmenden Domherren (M .U.B. IX, Nr. 5796).

Die Meßfeier am Dienstag galt bereits um 1380 der Verehrung des 
heiligen Ansverus. Die Ausstattungsurkunde der herzoglich-lauenburgischen 
Vikarie (M.U.B. XIX, Nr. 11252) enthält nämlich die im Ratzeburger Dom wie 
in den mittelalterlichen Kirchen feststehende Reihenfolge der täglichen Votivmessen.

Die Verehrung des Ansverus spielte noch bis in die erste Hälfte des 
15. Jahrhunderts keine den Kultus der Gottesmutter überragende Rolle. Schon 
von Notz spricht in seinem vortrefflichen Büchlein: Ansverus (^auenburgischer 
Heimatverlag 1929) aus Seite 6 die richtige Vermutung aus, „ d a ß  d e r  schon 
f r ü h  h e i l i g  G e s p r o c h e n e  i n  d e n  M i t t e l p u n k t  d e r  H e i l i g e n ­
v e r e h r u n g  rü ck te " . Der Vergleich der Kollekten der drei Marienfeste sowie 
des Ansverustages, die in den Rechnungsbüchern des Dombauamtes (Hauptarchiv 
Neustrelitz) unter den Einnahmen der Dombaukasse ausgezeichnet sind» gibt uns 
die Möglichkeit, den Aufstieg und die Blütezeit des Ansveruskultes zu verfolgen.

Übersicht über die Opfergaben 

an den Festen der Gottesmutter und des A n sveru s.
Die Münzeinheiten :

1 Mark ---- 16 Schillinge (5) — 192 Pfennige, Denare (ck)

Jahr
M ariä

Verkündigung 
25. März

M ariä 
Heimsuchung 

2. Ju li '

Ansverustag 
18. Ju li

M ariä 
Himmelfahrt 

15. August

8 ck 8 ä IVt 8 ck 8 ä

1457 13 8 13 4'/-- 2 12 6 4 4 6
1458 — 15 6 — 14 — 1 12 6 4 6
1461 1 10 6 — 15 — 3 5 — 4 2 4
1474 — 11 — — 9 1 2 8 — - 1 9 6
1481 — 12 — — 8 — — 13 — — 10 —
1484 1 3 — — 9 4 2 12 — — 11 1
1485 — 14 — — 15 — 1 15 6 1 8 —
1486 — 15 4 — 15 — 2 11 — — 15 6
1487 — 15 — 1 1 3 2 14 — _ 15 —,
1488 — 14 10 — 10 6 2 8 — — 11 —

Wenn man eine gleiche Gebefreudigkeit annimmt, dann entspricht die jeweilige 
Höhe der Opfergaben der Besucherzahl an dem betreffenden Kirchenfest. Noch 
1461 wies an dem bedeutendsten Fest der allerseligsten Jungfrau, „M ariä 
Himmelfahrt", der Opferstock reichere Spenden als am Ansverustage auf, aber 
nicht mehr 1474; seit 1481 lockte dieser Marientag keine größeren Massen in 
den Dom wie an den anderen Marienfesten. Denn in dem Zeitraum von 1461—74 
war Ansverus der gefeiertste und volkstümlichste Heilige der Ratzeburger Kirche 
geworden, hatte den Triumph üben die Himmelskönigin davongetragen. Seit-
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dem strömte das Volk aus Stadt und Land in großen Scharen am 18. Ju li 
in den Raheburger Dom, um an den Feierlichkeiten teilzunehmen.

Das Fest des höchsten Heiligen wurde mit größter Pracht und reicher 
Liturgie nach dem auf Veranlassung von Bischof Johannes von Parkentin 
1462 in Nürnberg gedruckten, in der Lüneburger Stadtbücherei jaufbewahrten 
Rituale gefeiert. Der Meßpfründner Radolphus Scoppe (1' 1496) bestimmte am 
24. Jun i 1488 (Original Hauptarchiv Neustrelitz) eine Rente von einer M ark 
nach seinem Tode als Entschädigung für den anstrengenden Kirchendienst der 
Gemeinschaft der Domvikare, die bisher mit einer derartigen Stiftung am Tage 
des heiligen noch nicht bedacht waren: „1 mark rentbe to ewigen Inden kamen 
tor con8uiation sd. h. „Tröstung") cle8 cla^68 8unte -Xn8veri und 8>mer 8el8cbop in 
un8er Kerken Io kaceborcb allene clen menen vicariw cla8ulve8 cle ie^envvarclick 8>n 
Io clen Eroten t^clen a>8e tor eilten ve8per, tor metten, tor mi88en uncle ummen 
kerklioif uncle tor ancleren ve8per alle iar." Die Urkunde zeigt auch, daß die Reliquien 
des Heiligen in feierlicher Prozession durch den Dom und um den Kirchhof getragen 
wurden.

Zu mindestens am Feste des Heiligen wurde das von dem Lübecker Meister 
hinricus Vogeler geschaffene silberne Ansverusbild, das dem Volke den Heiligen 
näher bringen sollte, auf dem Hauptaltar der Kirche aufgestellt; denn es findet 
sich in dem Rechnungsbuch des Dombauamtes vom Jahre 1487 folgende Ein­
tragung des Dombaumeisters: „Item fui 1-ub. acl computanclum cum blinrico Vo­
geler racione ima^ini8 ar^entee 8ancti ^N8veri con8ump8i VIII 8oliclo8, zu 
deutsch: Ich war in Lübeck, um mit Heinrich Vogeler über das silberne Bildnis 
des heiligen Nnsverus abzurechnen, verbrauchte 8 Schillinge."

Das Domkapitel versetzte 1530 zusammen mit anderen wertvollen kirch­
lichen Schätzen auch das Heiligenbild («marinem Zancli ^N8ueri), um mit 
dem Erlös Prozeßkosten zu bestreiten (M . D. Schröder, Kirchen-Historie des 
Ev. Meckl. Rostock 1788 I, S . 178).

Bezeichnend für die Größe des Festes ist folgende Aufzeichnung in dem 
ersten erhaltenen Rechnungsbuch des Dombauamtes (1457): „Item uxori 8imoni8 
pro munclacione eccle8ie ante 1e8tum ^N8vveri ll 8oliclo8, zu deutsch: der Frau 
Simons für die Reinigung der Kirche vor dem Feste des Ansverus 2 Schillinge." 
Denn wie „M ariä Himmelfahrt" wurde der Dom auch vor dem Ansverusfeste 
gesäubert.

Aus den domkapitularen Weinspenden all den Bischof, die öer Finanz­
beamte des Domstiftes in die Wirtschaftsbücher eintrug, erfahren wir, daß gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts der Ansverustag auch offiziell zu den großen 
hauptfesten gehörte. Nach dem Wirtschaftsbuch des Jahres 1490 erhielt der 
Bischof zum ersten M ale wie Ostern, Pfingsten, M ariä  Himmelfahrt. Weih­
nachten ebenfalls am Ansverusfeste ein Weingeschenk.

Der Ansverustag wurde nicht nur das bedeutendste Fest, sondern auch 
der größte M arkt im Jahre. Bei dem vielen Volke, das dann zum Dome 
wallfahrtete, fanden das Ratzeburger Handwerk und Gewerbe guten Absatz 
und reichen Verdienst.

Es ist mehr als wahrscheinlich, daß der Heilige in der Grabkirche die höchste 
Verehrung genoß, wenngleich der Kult durchaus nicht lokalen Charakter trug, 
sondern das Gedächtnis des Ansverus auch in den Diözesen Ratzeburg, Schles­
wig und Schwerin gepflegt wurde.

Jedenfalls machte die Kirche mit dem Ansveruskult eine Konzession an 
die Laienfrömmigkeit; der Heilige galt am Ausgang des M ittelalters als der 
beste Fürsprecher vor dem Richterstuhl Gottes, der Helfer in Not und Gefahr.

Sonst ist das siegreiche Vordringen des Lokalheiligen eine allgemeine E r­
scheinung in der Heiligenverehrung des ausgehenden M ittelalters.

Ansverus blieb als Vorkämpfer und M ärtyrer des Christentums über die 
Reformation hinaus, die die überschwängliche Heiligenverehrung ablehnte, ein 
volkstümlicher „Heiliger" unseres Landes bis in unsere Gegenwart und wird 
als solcher in der Geschichte unserer Heimat fortleben.


